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Fachtagung zum Thema „Kinder alkoholkranker Eltern“
Kinder aus alkoholbelasteten Familien:
So können Angehörige und Betreuer helfen!
Jedes vierte Kind hat zumindest einen Alkohol missbrauchenden Elternteil. Die betroffenen Kinder und Jugendlichen haben ein höheres Risiko später selbst alkoholabhängig zu werden und leiden häufiger an seelischen Störungen. Erwachsene aus ihrer sozialen Umgebung können diese Kinder jedoch unterstützen. Zuhören und ermuntern, verlässliche Bezugsperson sein, Hilfe holen: Das sind wichtige Beiträge zur Suchtprävention in dieser Risikogruppe. Eine Fachtagung des Instituts Suchtprävention bietet dazu das nötige Hintergrundwissen.
Rund 56.000 Oberösterreicherinnen und Oberösterreicher sind alkoholabhängig, weitere 150.000 sind Alkoholmissbraucher. Diese Menschen sind häufig auch Väter oder Mütter. Jedes vierte Kind hat zumindest einen Alkohol missbrauchenden oder abhängigen Elternteil. Die betroffenen Kinder und Jugendlichen sind tief verunsichert. „Sie fühlen sich oft schuldig für das, was in der Familie schief läuft und verstehen die Hintergründe nicht“, so Christoph Lagemann, Familientherapeut und Leiter des Instituts Suchtprävention. „Häufig müssen diese Kinder den Eltern auch zu viele Aufgaben im Haushalt oder bei der Betreuung jüngerer Geschwister abnehmen und sind damit überfordert.“ 
KINDER ÜBERNEHMEN OFT VERHALTENSMUSTER DER ELTERN

Kinder aus alkoholbelasteten Familien haben ein vier- bis sechsfach höheres Risiko später selbst alkoholabhängig zu werden. „Diese Kinder haben keine Möglichkeit, einen angemessenen Umgang mit Alkohol zu entwickeln. Sie übernehmen häufig Verhaltensmuster der Eltern, die Alkohol zum Verdrängen von Problemen missbrauchen. Viele dieser Kinder trinken früh und unüberlegt“, so Primar Dr. Werner Leixnering, Kinder- und Jugendpsychiater an der OÖ Landesnervenklinik. Nicht selten leiden Betroffene noch als Erwachsene an den Folgen ihrer Familiengeschichte und entwickeln überdurchschnittlich oft Depressionen, Angststörungen oder Beziehungsprobleme.
„Diese Kinder erleben sehr viel Unverlässlichkeit in der Beziehung zu ihren Eltern. Sie müssen häufig gebrochene Versprechen, Stimmungsschwankungen und Vernachlässigung erleben. Umso wichtiger sind Erwachsene aus dem sozialen Nahraum, die für dieses Thema sensibilisiert sind und helfen können“, sagt Gesundheits-Landesrätin Dr. Silvia Stöger, die die Fachtagung des Instituts Suchtprävention unter dem Titel „Kinder alkoholkranker Eltern – Prävention, Früherkennung, Hilfe“ eröffnet. 

LEITFADEN: SO KANN MAN BETROFFENE KINDER UNTERSTÜTZEN.
Kinder aus alkoholbelasteten Familien sind besonders auf verlässliche Bezugspersonen aus dem familiären Umfeld und sozialen Nahraum angewiesen. Sensibilisierung und Information von Erwachsenen spielen daher bei der Suchtprävention für diese Hochrisiko-Gruppe eine zentrale Rolle. „Egal ob Verwandte, Lehrkräfte, Kindergärtnerinnen, Familienfreunde oder Jugendbetreuer im Verein: Jede erwachsene Bezugsperson kann einen Beitrag zur besseren seelischen Entwicklung der betroffenen Kinder und Jugendlichen leisten“, so Christoph Lagemann. Hier einige Anregungen:
Signale wahrnehmen. Sozialer Rückzug, Aggressivität und Provokation, Schlaf- und Konzentrationsprobleme, Leistungsabfall, Ängstlichkeit, Alkohol- und Drogenmissbrauch,  Verwahrlosung, gestörtes Essverhalten: All das können Signale sein, dass es einem Kind oder Jugendlichen nicht gut geht. Das Verhalten kann ein Alkoholproblem in der Familie als Auslöser haben, aber auch ganz andere Hintergründe sind möglich.
Das Gespräch suchen. Besprechen Sie mit dem Kind, was Ihnen aufgefallen ist. Ermutigen Sie es, über seine Gefühle und Sorgen zu sprechen. Versichern Sie ihm, dass viele Kinder ähnliche Probleme haben und dass Alkoholismus eine Krankheit ist, für die es auf keinen Fall Verantwortung trägt. Ermuntern Sie es, auf seine eigenen Bedürfnisse zu achten (Freunde treffen, Hobbys nachgehen…etc.).

Behutsam sein: Alkoholismus ist in betroffenen Familien oft ein Tabuthema. Viele Kinder sind daher mit einer allzu offenen Diskussion überfordert. Denken Sie an mögliche Schamgefühle und Loyalitätskonflikte! Drängen Sie das Kind nicht, Ihnen sofort alles zu erzählen und lassen sie es Vertrauen aufbauen. 
Verlässliche Bezugsperson sein. Egal, ob das Thema Alkohol nun angesprochen wird oder nicht: Für die betroffenen Kinder oder Jugendlichen ist es oft schon eine große Hilfe, wenn sich jemand dauerhaft für Sie interessiert, sie ernst nimmt und ihr Selbstwertgefühl fördert. Seien Sie einfach eine liebevolle Familienfreundin oder ein Onkel „zum Pferdestehlen.“

Grenzen akzeptieren und Hilfe holen. Es ist nicht Ihre Aufgabe, eine Familie vom Alkoholismus zu befreien. Helfen Sie in Ihrem Rahmen, aber akzeptieren Sie auch Ihre Grenzen. Wenn das Kind grob vernachlässigt wird oder gar Opfer von Gewalt ist, wenden Sie sich an Hilfseinrichtungen wie Alkoholberatung oder die Jugendwohlfahrt. Beide Stellen sind in jeder Bezirkshauptmannschaft bzw. jedem Magistrat vertreten. 
HILFE UND CHAT IM INTERNET

Das Institut Suchtprävention bietet über seine Jugendhomepage www.1-2-free.at das Internetforum „Onysos Chat“ an, in dem sich Kinder aus alkoholbelasteten Familien anonym und kostenlos austauschen können. Zweimal pro Woche wird der Chat von Mitarbeiter/innen des Familientherapiezentrums betreut. 

Bei Rückfragen wenden Sie sich bitte an:

Christoph Lagemann, Leiter des Instituts Suchtprävention

Tel. 0732/77 89 36, Mobil: 0664/330 40 64, E-Mail: lagemannc@praevention.at, Homepage: www.praevention.at
Redaktion: Mag. Isabella Ömer, oemeri@praevention.at
Alkohol: Information und Beratung in OÖ

In allen Bezirkshauptmannschaften und Magistraten gibt es eine Sozialmedizinische Beratung bei Alkoholproblemen und eine Stelle der Jugendwohlfahrt. 

Unterstützung finden Sie außerdem bei folgenden Stellen:
Al-Anon und Alateen


Selbsthilfegruppen für Angehörige und Freunde von Alkoholikern
Krankenhaus der Barmherzigen Brüder

Seilerstätte 2/1/42

4020 Linz

Tel.Nr. 0732/7897-0

E-Mail: info@al-anon.at

www.al-anon.at
Anonyme Alkoholiker

Krankenhaus der Barmherzigen Brüder

Seilerstätte 2/1/42

4020 Linz

Tel.Nr. 0732/7897-0

E-Mail: ooe-sbg@anonyme-alkoholiker.at
www.anonyme-alkoholiker.at
Psychiatrische Behandlungsabeilung Traun der OÖ Landesnervenklinik

Oberer Flötzerweg 1

4050 Traun

Tel.Nr. 07229/644 36 22

E-Mail: traunamb.wj@gespag.at
Blaues Kreuz (christliche Suchtkrankenhilfe)

Selbsthilfegruppe für Alkoholabhängige und deren Angehörige

Lange Nase 11

4600 Wels

Tel.Nr. 0699/14 65 19 01

E-Mail: info@blaueskreuz.at
www.blaueskreuz.at
Ego – Beratungsstelle für Jugend-, Drogen- und Alkoholprobleme

Ringstraße 45/II

5280 Braunau

Tel.Nr. 07722/84 678

E-Mail: ego.braunau@promenteooe.at
www.promenteooe.at
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